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Einführung

Die zahlreichen positiven Aspekte von Be­
wegung und Sport auf die physische und 
psychische Gesundheit sind bestens be­
kannt. Neben der präventiven Wirkung be­
treffend Herz­Kreislauf­Erkrankungen, Dia­
betes, Übergewicht etc. stärken Bewegung 
und Sport die Immunabwehr und beschleu­
nigen den Stoffwechsel. Darüber hinaus 
verbessern sie unter anderem die Stimmung 
und vermindern depressive Symptome 
(Broocks & Wedekind, 2009; Conzelmann, 
2013; Schulz, Meyer & Langguth, 2012). 
Auch auf Menschen mit einer geistigen Be­
hinderung haben Bewegung und Sport einen 
positiven Einfluss. Sie stärken die Sozialkom­
petenz und verringern die Wahrscheinlich­

keit für das Auftreten von Problemverhalten 
(Özer et al., 2012). Die körperliche Fitness 
wird ebenfalls gesteigert (Angelos, Greg & 
Michael, 1998; Bouzas, Martínez­Lemos & 
Ayán, 2019; Jeng et al., 2017; Lotan et al., 
2004). Ferner verbessern sich die wahrge­
nommene Lebensqualität und die psychopa­
thologische Symptomatik (z. B. Verringerung 
der Ängstlichkeit, Verbesserung des Selbst­
vertrauens und der selbst wahrgenommenen 
Akzeptanz) (Carmeli et al., 2009). Demzufol­
ge liegt es nahe, dass sportliche Aktivitäten 
bei dieser Zielgruppe besonders gefördert 
werden sollten.
 Es gibt umfangreiche Literatur, welche 
genau Auskunft darüber gibt, wie Menschen 
mit einer geistigen Behinderung Sport trei­
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ben können respektive wie die (inklusiven) 
Bewegungs­ und Sportangebote für sie aus­
sehen sollten (Häusermann, Bläuenstein & 
Zibung, 2014; Wegner, 2014). Bei Bewegung 
und Sport ist allerdings nicht nur das «Aktiv­
Sein» per se wichtig, sondern auch die leis­
tungssteigernde Komponente kann eine Rol­
le spielen, unabhängig von der effektiven 
und primären Zielsetzung. Diese ermöglicht 
den Teilnehmenden eine körperliche und psy­
chische Weiterentwicklung (oder auch die 
Stabilisierung respektive Minderung des 
Ressourcenverlusts, der z. B. bei fortschrei­
tenden Erkrankungen oder im hohen Alter 
unvermeidlich ist). Dieser Aspekt ist unwei­
gerlich mit der Messung und Beurteilung  
der Leistung verbunden, wobei Letztere ei­
nen klaren Bezug zu Vergleichsdaten haben 
muss, um Objektivität zu gewährleisten.
 Die Sportnormativen für Menschen 
ohne Behinderung können problemlos – 
und zwar sowohl für den Leistungs­ als 
auch für den Breitensport – in der Fachlite­
ratur oder im Internet (z. B. auf der Seite 
des Bundesamtes für Sport BASPO: www.
mobilesport.ch) gefunden werden. Dies er­
möglicht einerseits einer Sportlerin und an­
dererseits auch deren Trainer oder den 
Lehrpersonen eine rasche Beurteilung des 
Ist­Zustandes und den Vergleich mit ande­
ren sowie die Festlegung eines möglichen 
Soll­ oder Wunschzustandes.
 Für Menschen mit einer geistigen Be­
hinderung fehlt allerdings das Wissen, auf 
welche Normativen man sich beziehen 
kann, um Fitness und Leistung überhaupt 
beurteilen zu können. Das einfache Anwen­
den der Sportnormativen aus der Allge­
meinbevölkerung im separativen Kontext 
wäre den Betroffenen gegenüber unfair. 
Darüber hinaus kann im inklusiven Kontext 
die Anwendung der Sportnormativen aus 
der Allgemeinbevölkerung für Menschen 

mit einer geistigen Behinderung als diskri­
minierend ausgelegt werden, da die sport­
lichen Leistungen von Menschen mit einer 
geistigen Behinderung nur bedingt mit den­
jenigen der Menschen ohne Behinderung 
verglichen werden können.
 Darum wären spezifizierte Normativen 
für die Betroffenen, welche sportlich aktiv 
sein möchten, und für die Fachpersonen so­
wie Betreuerinnen und Betreuer wichtig, da 
sie eine qualitative und quantitative Beur­
teilung der sportlichen Leistung und auch 
einen Vergleich mit anderen ermöglichen 
würden. Auch würden diese Normativen, 
dank dem vergleichenden Bezug, eine klare 
Zielsetzung zulassen.

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist es,  
die Daten aus den Wettbewerben an den 
PluSport­Behindertensporttagen der letz­
ten drei Jahre zu untersuchen und einen ent­
sprechenden Vorschlag für Normative für 
Menschen mit einer geistigen Behinderung 
nach einzelnen Disziplinen zu erarbeiten.

PluSport-Behindertensporttag

PluSport, der Dachverband und das Kompe­
tenzzentrum des Behindertensportes, führt 
jährlich den PluSport­Behindertensporttag 
durch. Dieser findet anfangs Juli in Magglin­
gen statt. Dabei sind geschätzte 900 bis 
1200 Personen an verschiedenen Diszipli­
nen wie Speerwurf, Fit + Fun, Ballweitwurf, 
Weitspringen, Schwimmen, Kugelstossen, 
Dreikampf, Läufen oder Gruppenwettkämp­
fen beteiligt.

Die Anwendung der allgemeinen  
Sportnormativen für Menschen  
mit einer geistigen Behinderung ist  
diskriminierend.

http://www.mobilesport.ch
http://www.mobilesport.ch
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An den Wettkämpfen nehmen Menschen 
mit diversen Beeinträchtigungen teil. Bei der 
Anmeldung müssen sie, neben ihren Perso­
nalien, eine Behinderung angeben, welche 
im Anmeldesystem erfasst wird. Für diesen 
Artikel wurden ausschliesslich Ergebnisse 
von Menschen mit einer geistigen Behinde­
rung ohne Mobilitätseinschränkung berück­
sichtigt.
 Insgesamt wurden Daten für sechs 
Sportarten analysiert: 80­Meter­Lauf, Kugel­
stossen, Speerwurf, Differenzschwimmen, 
12­Minuten­Lauf, Ballweitwurf.

Resultate

Datenbereinigung1 und 

Datenanalyse

Insgesamt wurden 498 Teilnehmende mit ei­
ner geistigen Behinderung identifiziert, wel­
che in den Jahren 2017 bis 2019 am PluSport­
Tag dabei waren und an Wettkämpfen in 
mindestens einer der sechs Disziplinen teil­
genommen haben. Neun davon waren jün­
ger als 16 Jahre und wurden bei der Auswer­
tung nicht berücksichtigt.
 Die Daten wurden um Extremwerte 
bereinigt (Q1 – 3*IQR resp. Q3+3*IQR)2, 3. 
Dadurch wurde jeweils ein Wert aus dem 
80­Meter­Lauf und Kugelstossen und sie­
ben aus dem Differenzschwimmen ausge­
schlossen. Die Datenanalyse wurde mit 
dem Computerprogramm SPSS 25 vorge­
nommen. Die Daten wurden für die Aus­
wertung anonymisiert.

1 Wir bedanken uns bei unserem Praktikanten, Herrn 

Oussman Diop, für die Unterstützung bei der Da-

tenbereinigung.
2 Quartile sind Werte, die eine Stichprobe von Da-

ten in vier gleiche Teile teilen.
3 IQR steht für Interquartilsabstand und gibt das In-

tervall an, in dem die mittleren 50 Prozent einer 

Stichprobe liegen.

Da die Daten aus den sechs Disziplinen alle 
nicht normalverteilt waren, werden dafür 
die Median­ und Quartilwerte berichtet 
(Mdn und Q1 oder Q3).

Demografie

Insgesamt wurden Daten von 489 Teilneh­
menden in die Auswertung einbezogen. Die 
überwiegende Mehrheit (64,2 %) hat nur an 
einem der drei PluSport­Behindertensportta­
ge teilgenommen. Rund ein Viertel (25,8 %) 
war zweimal dabei. Sie waren zum Zeitpunkt 
der Teilnahme zwischen 16 und 71 Jahre alt 
(Mdn = 36,0). Männer (n = 264) waren ge­
genüber Frauen (n = 225) leicht, aber nicht si­
gnifikant, überrepräsentiert. Keiner der Ver­
eine war durch eine überproportionale Teil­
nehmendenzahl vertreten (Max.: PluSport 
Solothurn mit 10,8 %).

Resultate nach Disziplinen

In den einzelnen Disziplinen wurden keine 
Jahresunterschiede der gezeigten Resultate 
gefunden, weder für das gesamte Sample 
noch in Abhängigkeit des Geschlechts (alle 
p > .166). Mit Ausnahme von Kugelstossen 
und Speerwurf zeigte sich ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen dem Alter und 
den erzielten Werten über alle Teilnehmen­
den hinweg. Das Geschlecht korrelierte 
ebenfalls signifikant mit den gezeigten Leis­
tungen (ausser beim Differenzschwimmen). 
Die Zusammenhänge sind in der Tabelle 1 
präsentiert. Die Effektstärken dieser Zusam­
menhänge sind allerdings schwach (mit Aus­
nahme von Alter und 80­Meter­Lauf bei 
Frauen, deren Effektstärken im mittleren Be­
reich liegen) (zur Beurteilung der Effektstär­
ken siehe Cohen, 1992).
 Die Zusammenstellung der Resultate 
nach einzelnen Disziplinen sind in der Tabel­
le 2 zu finden.

Sportart

80-Meter-

Lauf

Kugel-

stossen
Speerwurf

Differenz-

schwimmen

12-Minuten-

Lauf

Ball-

weitwurf

Alter (rs ) .366*** –.076 .003 –.186** –.306* –.346***

Frauen (rs ) .520*** –.154 .179 –.093 –.418* –.378

Männer (rs ) .318*** –.043 –.102 –.298** –.239 –.282

Geschlecht (rpb ) –.323*** .330*** .187** -.034 .273* .457***

Legende: *p > .05   **p > .01   ***p > .001

Tabelle 1: Zusammenhänge zwischen Alter sowie Geschlecht und Resultate nach Disziplinen

Sportart Mass n Min Max Q1 Mdn Q3

80-Meter-Lauf s 191 9.93 37.34 12.95 16.10 19.62

Frauen 71 11.01 29.13 16.4 18.92 21.81

Männer 120 9.93 37.34 12.59 14.2 17.35

Kugelstossen m 196 1.50 10.21 4.37 5.21 6.65

Frauen 72 2.45 8.87 3.80 4.80 5.30

Männer 124 1.50 10.21 4.76 6.03 7.06

Speerwurf Punkte 266 9 46 31 36 40

Frauen 98 9 45 29 34.5 38

Männer 168 10 46 32 37 41

Differenzschwimmen 0.01s 220 0 1005 65.25 153 291

Frauen 128 0 871 76 155.5 300

Männer 92 1 1005 56.75 141.5 279.5

12-Minuten-Lauf m 69 1000 2600 1250 1800 2075

Frauen 27 1000 2500 1200 1500 1900

Männer 42 1000 2600 1462.5 1975 2162.5

Ballweitwurf m 69 7.2 42.1 13.0 19.6 26.75

Frauen 26 7.2 37.1 10.7 13.15 19.43

Männer 43 7.8 42.1 17.0 23.7 29.0

Tabelle 2: Resultate nach Disziplinen – beide Geschlechter
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anderen Sportlerinnen und Sportlern aus der 
anderen Gruppe verglichen werden. 
 Trotz der Tatsache, dass die Daten auf 
einem grossen Sample basieren, können die­
se nur mit Vorsicht verallgemeinert und auf 
die gesamte Population von Menschen mit 
einer geistigen Behinderung bezogen wer­
den. Einerseits ist das Bewegungsbild von 
Menschen mit einer geistigen Behinderung 
individuell und reicht von kaum sichtbaren 
Auffälligkeiten bis zu starken Störungen in 
Fluss, Weite, Dynamik, Variationsmöglichkeit 
und Zielgenauigkeit der Bewegung (Häuser­
mann et al., 2014). Anderseits kann die Frage 
nach der Repräsentativität des Samples infol­
ge der fehlenden Daten über die Grundpopu­
lation4 nicht beantwortet werden. Ferner 
kommen die Teilnehmenden der PluSport­Be­
hindertensporttage aus den Breitensportver­
einen, was automatisch eine gewisse Sport­
lichkeit und Motivation für Bewegung und 
Sport impliziert. Viele Personen trainieren zu­
sätzlich für die Teilnahme am Sporttag. Da­
her würden die Personen, welche nicht gerne 
sportlich aktiv sind oder sich generell wenig 
bewegen, höchstwahrscheinlich vergleichs­
weise schlechtere Ergebnisse in den sechs 
Disziplinen zeigen.
 Ferner muss das Alter bei einer allfälli­
gen Leistungsbeurteilung in den einzelnen 
Disziplinen berücksichtigt werden. Die Er­
gebnisse zeigen deutlich, dass sowohl Frau­
en als auch Männer mit steigendem Alter im 

4 Die Daten zur Population der Menschen mit geis-

tiger Behinderung (z. B. Alter, Geschlecht, Häufig-

keit der «Diagnosen») in der Schweiz fehlen.
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Abbildung 1: Mögliche Verteilung der Leistungen zweier verschiedener exemplarischer Gruppen  
mit Darstellung der möglichen Quartile

Mit den Analysen wird zum ersten Mal ge­
zeigt, welche sportlichen Leistungen von 
Menschen mit einer geistigen Behinderung 
zu erwarten wären. Diese Resultate können 
eine hohe praktische Relevanz für die Sport­
lerinnen und Sportler selbst respektive für die 
Fach­ oder Betreuungspersonen aufweisen. 
Die Werte können beispielsweise anhand der 
Quartile zur Leistungsbeurteilung und für die 
Ausdifferenzierung sowohl innerhalb der 
Zielgruppe als auch im inklusiven Sport her­
angezogen werden. Tabelle 3 skizziert einen 
möglichen Vorschlag zur Leistungsbeurtei­
lung. Für jede der sechs Disziplinen sind in 
der Tabelle 2 Quartile sowie der Median an­
gegeben. Die Leistungen liegen in einem der 
vier Bereiche: unter einem Quartil, zwischen 
1. Quartil (Q1) und Median, zwischen Median 
und 3. Quartil (Q3) und höher als 3. Quartil. 
So können die Werte von ungenügend bis 
sehr gut beurteilt werden.
 Die Abbildung 1 veranschaulicht eine 
mögliche Verteilung der Leistungen (zur Ver­
einfachung sind hier die Normalverteilungs­
kurven abgebildet) sowie deren Einordnung 
und den Vergleich von zwei Gruppen anhand 
eines Beispiels. Die beiden Kurven repräsen­
tieren die Leistungshäufigkeit der Sportlerin­
nen und Sportler innerhalb der jeweiligen 
Gruppen. In den grünen Bereichen sind je­
weils diejenigen Personen, welche innerhalb 
ihrer Gruppe die schlechtesten Leistungen  
erbracht haben. Diejenigen in den roten Be­
reichen sind jeweils die besten. So können 
Sportlerinnen und Sportler am Beispiel der 
Quartile einerseits innerhalb ihrer Gruppe 
(siehe Tab. 3) und anderseits adäquat mit den 

< Q1 Q1 bis Mdn Mdn bis Q3 > Q3

Beurteilung ungenügend akzeptabel gut sehr gut

Tabelle 3: Mögliche Beurteilung der Sportleistungen
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80­Meter­Lauf langsamer werden. Auch 
beim 12­Minuten­Lauf haben die älteren 
Frauen eher eine kürzere Distanz zurückge­
legt. Bei den Männern war dieser Unter­
schied hingegen nicht signifikant.
 Im Differenzschwimmen zeigten hinge­
gen die älteren Männer eine bessere Zeitge­
nauigkeit als die jüngeren. Bei den Frauen 
war der Unterschied nicht signifikant. Aller­
dings muss bei dieser Disziplin berücksich­
tigt werden, dass sich das Setting des Wett­
kampfs von anderen Disziplinen unterschied. 
Für den «Erfolg» – die kleinstmögliche Diffe­
renz zwischen den zwei Schwimmdurchgän­
gen – war weniger die Muskelkraft / Leis­
tung, sondern die Fähigkeit entscheidend, 
eine Strecke in derselben Zeit zu schwim­
men. Diese liegt viel mehr im psychologi­
schen und Erfahrungsbereich als im reinen 

Leistungsbereich, was die Leistungskompo­
nente eher minimiert. Beim Kugelstossen, 
Ballweitwurf und Speerwurf gab es keine si­
gnifikanten Unterschiede zwischen dem Al­
ter und dem Resultat in Abhängigkeit vom 
Geschlecht.
 Der vorliegende Artikel erlaubt erste 
Annahmen darüber, welche sportlichen Leis­
tungen von Menschen mit einer geistigen 
Behinderung zu erwarten sind. Diese Daten 
sind für die sportliche Gleichstellung von be­
sonderer Relevanz, da diese eine quantitati­
ve Leistungseinschätzung für die Sportlerin­
nen und Sportler mit einer geistigen Behin­
derung selbst sowie einen quantitativen Ver­
gleich untereinander und eine qualitative 
Gegenüberstellung mit der Allgemeinbevöl­
kerung ermöglichen. Darüber hinaus können 
die Daten einen Anreiz für die zukünftige 

anderen Sportlerinnen und Sportlern aus der 
anderen Gruppe verglichen werden. 
 Trotz der Tatsache, dass die Daten auf 
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Forschungsarbeit darstellen, um umfassen­
de Norm­ und Vergleichswerte für die Leis­
tungsbeurteilung der sportlich­ und bewe­
gungsaktiven Menschen mit geistiger Behin­
derung im Breitensport zu definieren.
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